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Salzburg, 24. Jänner 2022 

 

 

Stellungnahme zum Gutachten zu sexuellem Missbrauch im Erzbistum München-Freising 

 

 

Als Katholisch-Theologische Fakultät haben wir das jüngste Gutachten zu sexuellem Missbrauch im 

Erzbistum München-Freising mit Erschütterung zur Kenntnis genommen. Über das Problem der 

sexualisierten Gewalt innerhalb der katholischen Kirche gibt es mittlerweile eine umfangreiche und 

sehr differenzierte wissenschaftlich-theologische Debatte, an der sich unsere Fakultät auf 

verschiedenen Ebenen intensiv beteiligt hat. Die begünstigenden Faktoren für dieses Phänomen und 

seine mangelnde Aufarbeitung innerhalb der Kirche sind präzise benannt, hinreichend ausgearbeitete 

Vorschläge zum verantwortungsvollen Umgang mit der Thematik liegen seit Jahren vor. 

 

Besonders dramatisch ist der jüngste Bericht erneut für die Opfer der sexualisierten Gewalt, die wieder 

erfahren mussten, dass man ihre Stimmen nicht wahrgenommen und ihre Leiden nicht ernst 

genommen hat, um die Institution Kirche und die Täter zu schützen. Ein Schlag ins Gesicht ist es auch 

für all jene engagierten Katholikinnen und Katholiken, die das Glück hatten und haben, die 

Katholische Kirche als eine gute Institution zu erfahren und die trotz allem noch an ihrer Kirche 

festhalten. 

 

Als Theologische Fakultät können wir nur an die Kirche appellieren, sich ehrlich ihren eigenen 

Abgründen zu stellen und für eine schonungslose Aufklärung zu sorgen, die Opfer anzuerkennen und 

sie angemessen zu entschädigen und die Täter zur Verantwortung zu ziehen. Wie dies in Österreich ja 

durch die Klasnic-Kommission geschehen ist, ist die Aufarbeitung in die Hände einer unabhängigen – 

am besten staatlichen – Kommission zu legen. Und es ist zu hoffen, dass die Katholische Kirche 

endlich den Mut aufbringt, die nötigen radikalen Konsequenzen aus ihrer Missbrauchsgeschichte zu 

ziehen. 

 

 

 


